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Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden fü 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


— Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
lich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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EEE” Unfere geehrten auswär⸗ 
tigen Abonnenten erſuchen wir er⸗ 
gebenſt, unſer Blatt gefälligſt recht- 
zeitig bei der Poſt beſtellen zu 


wollen. Die Redaktion. 
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1 Vor einem Jahre. 

29. December. Mont Avron wird durch Abtheilungen des 
12. (ſächſiſchen) Armeecorps beſetzt, während 
die Cavallerie⸗Diviſion auf einer Recognos⸗ 
eirung bis Cambrai vordringt. > 


Tagesbericht vom 28. Dezember. 


Berlin 26. Dezbr. Von den mehrfachen Beſuchen, 
die S. M. vor dem Feſte in verſchiedenen Geſchäften 
machte und dort Einkäufe zu Weihnachtsgaben machte, 
heißt es, daß der Beſitzer einer dieſer Handlungen be⸗ 

merkte: „Majeſtät mochten in dieſem Jahre doppelt ein⸗ 
kaufen, da Sie im vorigen Jahre. „ Ja, Liebſter“, 
unterbrach der Kaiser den Kaufmann, „da hatte ich doch 
keine Zeit, hatte mehr zu thun, mußte dafür ſorgen, daß 
die Geſchäfte daheim nicht zu lange ſtockten und bald das 
Verſäumte nachholen ſollten.“ Dieje kaiſerlich Antwort 


% 


| ft, richtig gewürdigt, als geflügeltes Wort schnell verbrei« | 


tet worden. — J. M. die Kaiſerin hat zur Herausgabe 
des Werkes über die letzte deutſche Nordpolfahrt 100 
Thylr. beigefteuert. — Am 26. Nachm. 2 Uhr fand eine 
Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt. — Der Salon⸗ 
wagen, womit die deutſchen Eiſenbahn⸗Directionen den 
Fauüurſten Bisma in, iſt eingetroffen.. 
L FJIn Dresden war Graf Beuſt eingetroffen und 
auf ſeiner Reiſe von London nach Salzburg. 
— Wiener Blätter berichten, daß ein mit dem Grafen 
Andraſſſ nahe verwandter Cavalier nach Galizien mit 
der Vollmacht abgeſendet ſei, den Polen die vom Grafen 
Wodzicki verlangten Conceſſionen unter der einzigen Be⸗ 
dingung zu verſprechen, daß ſie in den Reichsrath kommen. 
— — —— — . — ———D 


Die Kirche und Schule gegenüber der 
Landwirthſchaft. 
4 Aus der National⸗Zeitung erlauben wir uns unjern 
Leſern nachſtehendes, das Verhältniß jener zu einander 
klarſtellende Schreiben von ſo wichtigem Intereſſe für un⸗ 
ſere Provinz zu reproduciren. Aus der Provinz Preußen, 
21. Dezember. Geſtatten Sie mir, an eine perſönliche 
Erinnerung anzuknüpfen. Es war in meinen erſten 
Mannesſahren, im Beginne der Eichhornſchen Reaktion 
auf dem Gebiete der Schule und der Kirche, als ich, ich 
denke, es war in den Ruge'ſchen Jahrbüchern, mich etwa 
fo ausſprach: „Der Geiſt der deutſchen Nation bürgt da⸗ 
ür, daß dieſen argen Beſtrebungen zu ſeiner Zeit doch ein 
unwiderſtehliches Halt wird geboten werden, wenn nicht 
eher, ſo doch dann, wenn ſie in ihrer nothwendigen Kon⸗ 
ſequenz dahin gekommen fein werden, wo fie auch in den 
Augen der heute noch Verblendeten als eine wirkliche Ge⸗ 
fahr für Staat und Geſellſchaft erſcheinen müſſen, wo die 
0 gegen die höchſten ideellen Intereſſen des Volkes 


zwar 


ch zugleich als ein ſchwerer und haudgreiflicher Schaden 
auch für ſeine materiellen, ſeine wirthſchaftlichen Intereſſen 
erweiſt. Diejer Augenblick iſt, wenn nicht Alles täuſcht, 
jetzt gekommen. Einer Seits erkennen unſere Staats, 
männer bereits, welche Schlange ſie in den ultramontanen 
Finſterlingen an ihrem Buſen gewärmt haben. Anderer 
Seits, und nur davon will ich hier ſprechen, die Bertrer 
ter der wirthſchaftlichen, insbeſondere der landwirthſchaft⸗ 
lichen Intereſſen ſehen mit Schrecken, wie ſchwer dieſelben 
dutch die orthodoxe Mißleitung der Schule, ebenſo wie 
der . auch der evangeliſchen Kirche niedergehalten 
* wor en. 2 5 
Zunächſt, was die Schule betrifft. 5 
Der landwirthſchaftliche Centralverein für Rhein- 
preußen und gleichzeitig die Centralſtelle der oſtpreußiſchen 
landwirthſchaftlichen Vereine haben, wie jener ſagt, „wäh- 
rend einer Reihe von Jahren alle Mittel und Wege er⸗ 
ſchöpft, um die Verwaltungsbehörde des Staates zu einer 
Einrichtung, reſp. „ des Volksunterrichts und 
der Lebrerhildungs⸗Anſtalten zu bewegen, durch die eine 
Stande der Landwirthſchaft genügende Grund⸗ 
lag Unterrichtung der Landwirthe und der land⸗ 
hen Arbeiter gewährt werden kann. Sie 
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Zu der von uns gebrachten Zuſammentragung der Aeuße⸗ 
rungen der franzöſ. Preßorgane bezüglich der Depeſche des 
Fürſten Bismaick müſſen wir billiger Weiſe noch hinzu⸗ 
fügen: daß der ſich durch ſeine Beſonnenheit hervorthuende 
Pariſer Correſpondet der „Köln. Ztg.“ in Bezug auf den 
Totaleindruck, welchen die Auslaſſungen der Organe machen, 
feine nicht zu unterſchätzende Stimme zu Gunſten der 
franzöſiſchen Preſſe in die Wagſchale wirft. „Man muß 
der Wahrheit zur Ehre gern und aufrichtig zugeftehen“, 
ſchreibt derſelbe, „daß, ſo niederſchlagend der Inhalt des 
garzen Actenſtückes für jeden franzöfiichen Vaterlandsfreund 
ſein mußte, dennoch die Sprache der Politiker wie der 
Organe der öffentlichen Meinung dieſer Kundgebung ges 
genüber eine bei Weitem würdigere war, als man unter 
anderen Umſtänden hätte erwarten dürfen. Die Diseuſſion 
in den leitenden Blättern hält ſich fern von jener hohlen 
Declamation, die ſonſt beliebt wird, und man erkennt, daß 
der Mehrzahl der Leſer das Gefühl der außerordentlichen 


Wichtigkeit des Actenſtückes eingeflößt und mitgetheilt wer⸗ 


den ſoll. — Die Bankfrage dürfte bereits ihre Erledigung 
in der betr. Kommiſſion gefunden haben. 

— Die engliſchen Zeſtungen billigen meiſt die ent⸗ 
ſchiedene Sprache des Fükſten Bismarck. — Die Kräfte 
des Prinzen von Wales nehmen langſam zu. — Einer 
nach London gelangten Depeſche aus Buenos Agres zu⸗ 
folge waren durch Erderſchütterungen in der Provinz 
Salta, die neun Stunden anhielten, vielfache Zerſtörungen 
jedoch wenig Verluſte an Menſchenleben verurſacht. 


Deut ſchland. 


Bere den W. Dezember. Für die in nächſter 
Seſſion deutſchen Reichstages zu erwartende Be⸗ 
rathung über die Baufrage hat das deutſche Handelsblatt 
als Organ des deutſchen Handelstages, dieſer Körperſchaft 

RMeſolutionen unterbeeitet: In Erwägung, daß 
bei dem Uebergange Deutſchlands von der Silberwährung 
zur Goldwährung eine Beſchränkung der in Deutſchland 
umlaufenden papiernen Werthzeichen erforderlich wird und 
es ſich ſchon aus dieſem Grunde nicht empfiehlt, die Zahl 
der notenausgebenden Inſtitute zu vermehren, — daß 
die geſunde Entwickelung des Bankweſens in einem Lande 
von der Verleihung von Notenprivilegien nicht abhängig 
— — — — —m Tð. ͤ ·— 


wenden ſich daher jetzt mit ihren Petitionen an das Ab⸗ 
geordnetenhaus, wie die Rheinpreußen ſagen, und wie 
unſere Oſtpreußen (es geht das ſchon aus dem Charakter 
ihrer Forderungen ſelbſt hervor) ebenfalls gemeint find, 
nicht blos im einſeitigen Intereſſe des landwirthſchaft⸗ 
lichen Gewerbes, ſondern überhaupt um der Förder 
rung jener allgemeinen Geiſtesbildung willen, 
welche das edelſte, wie zugleich das nutzbrin endſte 
Gut der Bürger eines jeden Staates iſt. Die Rheine 
preußen beklagen, daß das preußiſche Volksſchulweſen von 
ſeiner früheren Höhe heruntergegangen iſt und nicht mehr 
an der Spitze des Schulweſens Europas ſteht. Sie for⸗ 
dern eine Organiſation des Uaterrichtsweſens, welche für 
die Volksſchulen, die an ſie ſich knüpfenden Fortbildungs⸗ 
ſchulen und inſonderheit für die Lehrerbildungs⸗Anſtalten 
den Fortſchritten unſerer Zeit auf allen Gebieten menſch⸗ 
licher Thätigkeit, namentlich auch mit Rückſicht auf die 
täglich dringender werdenden Bedürfniſſe der Landwirth⸗ 
ſchaft möglichſt vollkommen entſpreche. Die oſtpreußiſchen 
Landwirthe formuliren ihre Ansprüche ſpezieller und im 
Weſentlichen dahin, daß in den Volksſchulen, wie in den 
Lehrerſeminarien der ſogenannte „religiöſe Memorirftoff“ 
auf das durchaus Nothwendige beſchränkt, dagegen an 
Stelle des gedankenloſen Auswendiglernens vielmehr die 
Ausbildung des Denkvermögens das weſentliche Ziel der 
Lehrthätigkeit, und daß neben dem Unterricht in den an⸗ 
deren nothwendigen Kenntniſſen auch der in der Natur⸗ 
lehre, reſp. in den Elementen der landwirthſchaftlichen 
Hilfswiſſenſchaften feiner hohen Bedeutung gemäß beach⸗ 
tet werde. Sie verlangen ferner, daß die Stelle der 
Direktoren und der Lehrer an Seminarien mit Schul⸗ 
männern von Fach und nicht vorzugsweise mit Theologen 
beſetzt werden ſollen. Dann fordern ſie landwirthſchaft⸗ 
liche Fortbildungsſchulen u. endlich gründliche Umgeſtaltung 
oder vielmehr völlige Beſeitigung der Regulative. 

Es ift ſehr richtig, wenn man im Weſten, wie bei 
uns im Oſten, die Umgeſtaltung des Volksſchnlweſens in 
dieſem Sinne durch ein vollſtändiges Unterrichtsgeſetz her⸗ 
beigeführt wiſſen will. Nur ſollte man die Vorlage eines 
ſolchen nicht ſofort, ſondern erſt nach Beſeitigung des ge⸗ 
genwärtigen Unterrichtsminiſteriums und ſeiner ſpeziellen 
Organe verlangen. 


feiern einen ganz ungeahnten 
als durchaus verwerflich anerkannt, hat ſich die engliſche 


iſt; — daß bei Regelung der Notenausgabe die Sicher⸗ 


heit des Notenumlaufs in erſter Linie zu berückſichtigen 


iſt, — daß das Geſchäft der Creditgewährung an Private 
kein geeigneter Gegenſtand der Staatsinduſtrie iſt, — daß 
erworbene Rechte, ſoweit ſie nicht dem Gemeinwohl augen⸗ 
ſcheinlich nachtheilig ſind, geachtet werden müſſen und es 
daher nicht zuläſſig ift, die ertheilten Notenprivilegien 
plötzlich zu beſeitigen, empfehlen ſich für die Regelung 
des Bankweſens folgende Grundſätze: 1.) Zur Beſorgung 
der zuläſſigen Notenausgabe ſoll eine Hauptbank beſtehen 
unter ſtrenger Kontrole der Reichsorgane darüber, daß die 
Summe der von derſelben emittirten Noten nicht das für 
das Gemeinwohl heilſame Maß überſteigt. 2.) die Haupt⸗ 
bank ſoll nur mit Bankinſtituten, nicht mit dem Publi⸗ 
kum unmittelbar in geſchäftlichen Verkehr treten und da⸗ 
her keine Filialen unterhalten, 3.) Die anderen Banken 
ertheilten Notenprilegien ſollen zwar erhalten, aber weder 
vermehrt, noch erweitert werden. — Sofern dieſe Noten⸗ 
privilegien dem Betrage nach unbeſchränkt ſind, ſollen ſie 
auf eine dem gegenwärtigen thatſächlichen Geſchäftsverkehr 
der betreffenden Bank entſprechende Summe herabgeſetzt 
werden. 

— Die übel berufenen Stiehl'ſchen Schulregulative 
Triumph; im eignen Lande 


Regierung an das preußiſche Kultusminiſterium mit der 
Bitte gewandt, ihr die Regulative ſowie die Muſter aller 
auf preußiſchen Schulen gebrauchter Elementarlehrbücher 
zu überſenden. Vorausſichtlich wird die praktiſche engl. 
Regierung die Lehrbücher acceptiren und die Rezulative 
ſelbſt perhorresziren. 


mene Fürſten⸗Entrevue zu Berlin ſoll u. a. auch durch 
die Anweſenheit eines ruſſiſchen Großfürſten verherrlicht 
werden. 
— Am Schluſſe des Jahres 1870, beſtanden im 
preußiſchen Staate 76 Schullehrer⸗Seminare mit zuſam⸗ 
men 4786 Zöglingen, worunter 56 evangeliſche Seminare 
mit 3447 Zöglinge und 20 katholiſche Seminare mit 
1339 Zöglingen ſich befanden. Auf die einzelnen Pro⸗ 
vinzen vertheilt, kommen auf die Provinz Preußen 7 
evangeliſche Seminare mit 521 Zöglingen und 3 katho⸗ 
liſche Seminare mit 180 Zöglingen; auf Brandenburg 7 


Gewiß nicht minder bemerkenswerth iſt es, daß die 
Vertreter der landwirthſchaftlichen Intereſſen ein weſentli⸗ 
ches Hemmniß für die Förderung derſelben endlich auch in der 
gegenwärtigen Mißleitung der Kirche, der evangeliſchen, wie 


für mag der Profeſſor der Landwirthſchaft an der Koͤnigs⸗ 
berger Univerſität, Dr. Freiherr v. d. Goltz angeführt 
werden. Sein treffliches Buch, „die ländliche Arbeiterfrage 
und ihre Löſung“ iſt bereits im Feuilleton der „National⸗ 
Zeitung“ (Nummer 571 vom 6. Dezember) näher bes 
ſprochen worden. Herr v. d. Goltz iſt, wie auch aus der 
erwähnten Schrift ſich ergiebt, ein Mann von entſchieden 
kirchlich gläubiger Richtung. Aber die gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtände auch in der evangeliſchen Kirche hielt er ebenſo 
entſchieden für höchſt unvollkommen, ja geradezu für ver⸗ 
derblich. Wie bereits an der oben citirten Stelle gezeigt 
ift, geht er, davon aus, daß man die geiftig-fittlihe Bil⸗ 
dung der laudwirthſchaftlichen Arbeiter als das vornehmſte 
Ziel aller derjenigen Beſtrebungen in's Auge faſſen müſſe, 
die gerichtet ſind: einmal auf die Verbeſſerung ihrer eige⸗ 
nen ökonomiſchen Lage und zweitens auf die volle Nu 

barmachung ihrer, größtentheils noch latenten Kräfte für 
die fortſchreitende Entwickelung des landwirthſchaftlichen 
Gewerbes zum Nutzen des geſamt sen Staates. Diejenigen 
nun, ſagt er, die ganz vorzugsweiſe und nach den verſchie⸗ 
denſten Richtungen hin fördernd auf jene Bildung einwir⸗ 
ken können, find die mitleren und größeren Grundbeſitzer, 
die Lehrer und die Geiſtlichen, vorausgeſetzt, daß ſie ihre 
Pflicht wirklich begreifen und den ernſten und ausdauern⸗ 
den Willen haben, fie zu erfüllen. Aber, ſo heißt es 

weiter, auch die Geiſtlichen (zunächſt ſind hier die evan⸗ 
geliſchen gemeint) beſitzen, mit leider nur wenig Ausnah⸗ 
men, weder dſe nöthige Einſicht, noch den nöthigen guten 
Willen. „Bewußt oder unbewußt verleugnen gar viele 
Geiſtliche die Grundſätze der alten chriſtlichen Kirche ſowie 
die Luther's und der übrigen Reformatoren. Namentlich 
ſeit einigen Jahrzehnten glaubt eine große Zahl derſelben, 
daß die Hauptaufgabe der Kirche in dem Feſthalten an 
dem, was nach ihrer Meinung die reine Lehre iſt, beſtehe. 
So bleibt ihnen wenig Zeit und Kraft, um auf dem Ge⸗ 
biete der Sitte und der Sittlichkeit zu wirken. Wem der 
Glaube an die Lehrformel höher ſecht, als das chriſtliche 


— Die für nächſtes Frühjahr in Ausſicht genom 


der katholiſchen zu erkennen beginnen. Als Hauptzeuge dr 


evangl. Seminare mit 521 Zöglingen; auf Pommern 8 
evangl. Seminare mit 357 Zöglingen; auf Polen 2 evgl. 
mit 94 und 3 katholiſche Seminare mit 194 Zöglingen; 
auf Schleſien 5 evang. mit 342 und 5 katholiſche Semi⸗ 
nare mit 417 Zöglingen; auf Sachſen 7 evang. mit 144 
und 1 kathol. Seminar mit 33 Zöglingen; auf Schles⸗ 
wig⸗Holſtein 3 evang. Seminare mit 227 Zöglingen; auf 
Hannover 7 evang. mit 351 und 1 kath. mit 17 Zöglin⸗ 
gen; auf Weſtfalen 3 evang. mit 176 und 2 kath. mit 
121 Zöglin zen; auf Heſſen⸗Naſſau 3 evang. mit 223 u. 
2 kath. mit 106 Zöglingen und auf die Rheinprovinz 4 
evang. mit 191 und 3 kath. mit 271 Zöglingen. 

— Amtlichen Ermittelungen zufolge iſt die Rinder⸗ 
peſt in allen denjenigen Gebieten von Oeſterreich u. Ruß⸗ 
land, welche dem Reg.⸗Bez. Oppeln benachbart ſind und 
mit letzterm in unmittelbaren und engeren Verkehrsbe⸗ 
ziehungen ſtehen, als erloſchen zu betrachten. Die Regie⸗ 
rung zu Oppeln hat ſich daher veranlaßt geſehen, die Be⸗ 
kanntmachungen, durch welche für den geſammten Landes⸗ 
grenzſtrich ihres Bezirks die 88 1. 2 und 3 der Bundes⸗ 
Präſidial⸗Inſtruction vom 26. Mai 1869 eingeführt waren, 
aufzuheben und nur die Einfuhr von Rindvieh jeglicher 
Art für den ganzen Landesgrenzſtrich zu verbieten. 

— Dem diesſeitigen Botſchafter am großbritanniſchen 
Hofe, Grafen v. Bernſtorff, iſt der Schwarze Adlerorden 
verliehen. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß des Komites zur 
Errichtung eines Nationaldenkmals auf dem Niederwald 
am Rhein erläßt einen Aufruf, durch welchen er um Bei⸗ 
träge für dieſes Denkmal auffordert. Für die Herſtellung 
des Denkmals ſoll eine Konkurrenz der deutſchen Künſtler 
eröffnet werden. Als Koſten iſt der Betrag von 300,000 
Thlr. in Ausſicht genommen. 

— Die Kaiſerin Augufta hat dem Komite zur Er⸗ 
bauung eines neuen Hauſes für die barmherzigen Schweſtern 
in Stuttgart 200 Thlr., dem Verein für die Nordpolfahrt 
in Bremen einen Beitrag von 100 Thlr. zu den Koſten 
der Herausgabe des Werkes über die letzte Nordpolexpe⸗ 
dition zugehen laſſen. 

— Ebenſo eifrig wie die Bukareſter Finanziers nach 
dem beſten Wege ſuchen, auf welchem fie in moͤglichſt 
wohlfeiler Weiſe zu dem Alleinbeſitz der zumeiſt mit deut⸗ 
ſchem Gelde erbauten rumäniſchen Eiſenbahnen gelangen, 
ebenſo erfinderiſch iſt Dr. Strousberg in neuen Fineſſen, 
durch welche er ſich der Zahlungspflicht der Rumänier⸗ 
koupons entziehen könnte. Neuerdings hat Dr. Strous⸗ 
berg dem Berliner Stadtgericht zwei Koupons eingereicht, 
welche ein und dieſelbe Nummer ſowie ein und denſelben 
Fälligkeitstermin zeigen, von denen mithin einer oder der 
andere falſch ſein muß. Geſtützt hierauf, beſtreitet nun 
Dr. Strousberg in allen Fällen die Echtheit der gegen 
On eingeklagten Koupons und nimmt die ihm hierüber 
ugelhobenen Eide an; der Bagatellrichter hat auch be⸗ 
reits beſchloſſen, dieſe Eide leiſten zu laſſen, und man 
nun geſpannt, wie ſich Herr Dr. Strousberg aus die⸗ 
em Dilemma herauswickeln wird. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 25. Dezember. Waͤhrend von 
hier aus verſchiedenen Blättern gemeldet wird, daß die 
Thronrede ſowohl über die Wahlreform wie über den pol⸗ 


———— — — —— w2— 
Leben, und wem das Bekenntniß mehr gilt, als die Ge⸗ 
ſinnung, muß konſequenter Weiſe alle Beſtrebungen gering 
achten, welche auf die Beſſerung unſerer ſozialen Zu⸗ 
ſtände, auf die Hebung der materiellen, geiſtigen und ſitt⸗ 
lichen Wohlfahrt der arbeitenden Klaſſen gerichtet ſind.“ 
Ferner: Mit der bloßen Predigt und was man ſo Seel⸗ 
ſorge nennt, iſt es wahrlich nicht gethan. „Den in Wahr⸗ 
heit ſeelſorgeriſchen Beruf kann nur der Geiſtliche erfüllen, 
der ſich genau vertraut macht mit der Lage und den Ver⸗ 
hältniſſen der arbeitenden Klaſſen“, und der in allen ih⸗ 
ren Angelegenheiten, in all ihren Nöthen und in allem, 
was ſie beglückt, mit vollem Verſtändniß und mit vollem 
liebevollen Herzen ihnen zur Seite ſteht. Aber die Her⸗ 
ren Pfarrer, wie ſie durchſchnittlich ſind, kümmern ſich 
um alles dies nicht. Sie predigen, taufen, trauen, ſpen⸗ 
den das Abendmahl, halten eine Leichenrede und wenn 
ſie dabei fort und fort zum Feſthalten an der reinen 
Lehre und zur Erkenntniß der eigenen Sündhaftigkeit und 
der Erlöſungsbedürftigkeit gemahnt haben: dann denken 
ſie Wunder, wie treue Seelenhirten ſie ſind. 

„So iſt es natürlich, ſagt Herr v. d. Goltz, daß die 
intellektuelle und ſittliche Einwirkung der meiſten Pfarrer 
auf die Mitglieder rer Gemeinde vollſtändig Null iſt, 
um ſo mehr, als der Pfarrer in der Regel ihnen ja auch 
ſonſt ein fremder Mann, und die Thätigkeit der Kirche 
nicht ihre, ſondern blos die der geiſtlichen und anderer 
Herren iſt. Wie kann das auch anders ſein, ſagt er, wo 
die Laien weder das Recht noch die Pflicht haben, ſich 
um die Angelegenheiten der Kirchengemeinde zu beküm⸗ 
mern, wo die letzteren vielmehr faſt lediglich in den Hän⸗ 
den des Pfarrers und etwa noch des Patrons und der 
ſtaatlichen Obrigkeit ruhen.“ Soll die Kirche auf die 
Gemeindeglieder ſo wirken, wie es ihre wahre Aufgabe 
erfordert, „dann müſſen dieſelben auch einen geſetzlich ge⸗ 
ordneten Einfluß auf die kirchlichen Angelegenheiten be⸗ 


itzen.“ 

N Es iſt ſehr fchlimm, daß die Theologie des Ober⸗ 
kirchenraths es ſo weit gebracht hat, um ſelbſt ein Hemm⸗ 
niß für die nothwendige Entwickelung unſerer Landwirth⸗ 
ſchaft geworden zu ſein. Aber es iſt ſehr gut, daß die 
intelligenten Landwirthe das am Ende ſelbſt erkennen. 


niſchen Ausgleich ein abſolutes Schweigen bewahren werde, 
hört man von anderer Seite, daß die Thronrede die Ein- 
führung der direkten Wahlen betonen und damit die 
Durchführung derſelben als Regierungsprogramm bezeichnen 
werde, daß ſie ferner einen Paſſus enthalten ſolle, in wel⸗ 
chem dem Reichsrath die Verbeſſerung der materiellen 
Lage des niederen Klerus und der Beamten empfohlen 
wird, und daß ſie endlich eine Vorlage, betreffend die 
Errichtung eines Verwaltungsgerichtshofes ankündigen wird. 
Der Kaiſer wird den Reichsrath am 28. eröffnen und 
Tags darauf wird die Regierung die Vorlage, welche ſie 
zur Erhebung der Steuern für das erſte Quartal 1872 
ermächtigt, einbringen. Gleichzeitig fol auch das Budget 
für 1872 vorgelegt werden. 

Frankreich. In Toulon haben vor dem Jeſuiten⸗ 
kloſter Demonſtrationen ſtattgefunden. Man rief: „Nie⸗ 
der mit den Jeſuiten!“ Dieſe Auftritte waren dadurch 
hervorgerufen, daß die Zöglinge der Jeſuiten, als ſie 
ſpazieren geführt wurden, den Ruf angeſtimmt hatten: 
„Es lebe der König!“ 

Die neueſten über Algerien im „Jour. officiel“ vorliegen⸗ 
den Nachr. konſtatiren keine erhebliche Veränderung in 
der Lage der Kolonie. Im Südoſten der Provinz Algier 
ſpukt noch immer Bukuka mit ſeinen Anhängern und aus 
dem Süden von Oran iſt Ben⸗Hamza ebenfalls noch 
nicht vertrieben. 

Frankreich. Verſailles, 25. Dezember. Die Na- 
tionalverſammlung ſetzte am 22. 23. die Verhandlungen 
über die Einkommenſteuer fort, ohne daß Herr Thiers, 
der nur als Zuhörer anweſend war, oder einer der Mi⸗ 
niſter das Wort ergriff. Wie es heißt, wird die Regie⸗ 
rung alle Beſchlüſſe der Verſammlung annehmen, voraus⸗ 
gelegt, daß die Geſammtſumme der neuen Steuern die 
Höhe von 250 Millionen erreicht. 

Dagegen heißt es, daß Herr Caſimir Perier, der 
Miniſter des Innern, ſeine Entlaſſung zu nehmen denkt, 
wenn die Nationalverſammlung nicht in die Rückkehr 
nach Paris willigt, obwohl die Regierung als ſolche auch 
hier nicht die Kabinetsfrage zu ſtellen beabſichtigt. Die 
Kommiſſion für dieſe Angelegenheit hat bereits am 22. 
einen entſcheidenden Schritt gethan. Nachdem ſie noch⸗ 
mals den Miniſter des Innern angehört und nachdem in 
einer erſchöpfenden Debatte die Herren von Salvandy 
und Voiſin für, die Herren Buiſſon, de Guiraud und 
Lucien Brun gegen die Rückkehr geſprochen batten, be⸗ 
ſchloß die Kommiſſion zunächſt mit 15 gegen 12 Stim⸗ 
men, zur Abſtimmung zu ſchreiten, und alsdann mit 19 
gegen 9 Stimmen, den Antrag auf Rückverlegung des 
Sitzes der Regierung und Nationalverſammlung nach 
Paris zu verwerfen und Herrn Jules Buiſſon, einen 
Gegner der Vorlage, zum Berichterſtatter zu ernennen. 

Verſailles, 26. Dezember. Bei der Berathung 
der Einkommenſteuer-Geſetzvorlage iſt Thiers lebhaft ge⸗ 
gen dieſen Geſetzentwurf aufgetreten. Er ſagte, die Ein⸗ 
kommenſteuer führe in finanzieller, politiſcher und ſozialer 
Hinſicht zu großen Unzuträglichkeiten, würde in Bezug 
auf die meiſten beſtehenden Steuern eine Art von Dop⸗ 
pelbeſteuerung ſein, ſie würde willkürlich und wie die 
frühere außerordentliche Steuer (taille) unerträglich wer⸗ 
den, Verwirrung ſchaffen und die beſtehende Kaſſifikation 
erſchweren. Thiers ſchließt mit der Aufforderung an die 
Nationalverſammlung, die Regierung zu unterſtützen und 
ſagt: Die Kammer, welche einen loyalen Verſuch macht, 
die Republik zu ſtützen, kann nicht Mitſchuldige werden 
an einer ſo willkürlichen Maßregel. 

Die Kommiſſion für die Bankvorlage hielt am 22. 
eine weitere Berathung. Das Reſultat war, daß die 
Kommiſſion eine Erhöhung der Noten⸗Emiſſion, jedoch 
nur bis zu dem Betrage von 2700 Millionen (alſo um 
300 Millionen) zuläßt; ferner will ſie die Regierung 
auffordern, ihre Schuld an die Bank in moͤglichſt kurzer 
Zeit einzulöͤſen oder doch zu vermindern. 

Noch habe ich einer heiteren Epiſode zu erwähnen. 
Wie in Berlin ſo ſind auch in Paris die großen Ban⸗ 
kiers Abonnenten der telegraphiſchen Agentur. Die De⸗ 
peſche kam alſo gegen 1 Uhr an die Börfe und wurde 
bald allgemein bekannt. Die franzöſiſchen „Bourſiers“ 
geriethen natürlich ob dieſer neuen „unglaublichen Unver⸗ 
ſchämtheit der verwünſchten Preußen“ in große Wuth, 
ſchimpften und drohten, rollten die Augen und ballten 
die Fäuſte. Um zwei Uhr waren alle deutſchen „Bour⸗ 
ſiers“ von der Boͤrſe verſchwunden; einer nach dem an⸗ 
dern hatte ſich klüglich zurückgezogen. 

Warſchau, den 21. Dezbr. Nach einer neuerdings 
erlaſſenen Beſtimmung des Kriegsminiſters ſollen die aus⸗ 
gedienten Unteroffiziere und Soldaten, ſoweit fie dazu 
durch ihre Bildung befähigt find, in möglichſt großer Zahl 
im Eiſenbahndienſte angeftellt werden. An die hier domi⸗ 
zilirten Eiſenbahn⸗Directionen iſt daher von Petersburg 
aus die Aufforderung gerichtet worden, die Zahl derjenigen 
ſubalternen Eiſenbahnbeamtenſtellen anzugeben, welche mit 
Polen beſetzt find und durch deren Entlaſſung in kurzer 
Zeit erledigt werden können. — Am 4. d. Mid. wurden 
in Petrikau in öffentlicher Lieitation von dem Kaufmann 
Jaffé aus Preußen die zu der Staatsdomäne Caznowo 
im Kreiſe Brzezin gehörigen, ſehr gut beſtandenen Forſten 
mit einem Areal von etwa 140 Hufen für das Meiſtge⸗ 
bot von 500,000 SR. unter ſo günſtigen Bedingungen 


erftanden, daß ein Theil des Kaufpreises erſt in 37 Jahren, 


der übrige Theil in noch ſpäterer Friſt abgezahlt zu wer⸗ 
den braucht. Es hatten ſich weit über 100 Lizitanten 
eingefunden, darunter viele aus Riga, Petersburg, Mos⸗ 
kau, Wien und Berlin. 


Spanien. Der Prieſter Antonio Aguaho, welcher 
den jüngſt erwähnten Aufruf zur Bildung 19 pant e 
Nationalkirche an der Spitze unterzeichnet hat, beabſichtigt 
demnächſt eine Miſſionsreiſe durch Spanien zu machen 
um ſeine Grundſätze zu verbreiten. Zu den vielen Geiſt⸗ 
lichen, welche ihren Namen unter den Aufruf geſetzt haben 
ſind noch zwei hinzugetreten, und in den Provinzen find 
48 Prieſter für die Bewegung thätig. Doch jagt Aguayo 
ſelbſt: „Der beklagenswerthe Ultramontanismus hat in 
unſerem Lande die Folge gehabt, daß es nur Bigotte und 
Ungläubige mehr gibt, und es wird uns ſehr ſchwer wer⸗ 
den, das reine Chriſtenthum wieder herzuſtellen, wenn 
nicht fromme Chriſten anderer Länder uns unterſtützen.“ 
Der Secretär des Ausſchuſſes, Escudero, hat neulich einen 
Brief an Dollinger gerichtet, worin er Sympathien für 
den Altkatholicismus in Deutſchland kundgibt und ein 
Gleiches von den Deutſchen für die ſpaniſche Bewegung 
fordert. Doch iſt nicht zu verkennen, daß die ſpaniſchen 
Reformgeiſtlichen ſich in einen viel ſchärferen Gegenſatz 
zu den Inſtitutionen des hiſtoriſchen Katholicismus ſetzen, 
als die deutſchen Altkatholiken. Am nächſten kamen dem 
Aufrufe Aguayo's noch die bekannten ſtuttgarter Beſchlüſſe. 


Provinzielles. 


Militäriſches. Perſonalien. Engler Unteroff, 
vom 3. Oſtpr. Gren.⸗Reg. Nr. 4, zum Port. Fähnr., Graf 
Balleſtrem, Sec.⸗Lieut. vom 1. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Nr. 1, 
zum Pr. Lieut. v. Livonius, char. Port. Fähnr. von dem⸗ 
ſelben Regt. zum Port. Fähr. befördert. 

v. Vultejus, Hauptm. und Comp. Chef im 3. Oſtpr. 
Gren. Regt. Nr. 4, mit Penſ. und der Regts. Unif., von 
Cranach, Ob. Lt. und etatsm. Stabsoff vom Oſtpreußi⸗ 
ſchen Ulanen. Regt. Nr. 8, mit Penfion nebſt Ausſicht 
auf Anſtellung im Civildienſt und der Regts. Uniform 
der Abſchied bewilligt. v. Brandt, Sec. Lt. von der Inf. 
des Bat. (Oſterode) 3. Oſtpr. Landw. Regts. Nr. 4, 
als Pr. Lieut. mit der Landw. Unif., Hoffmann Hauptm. 
v. d. Inf. des 1. Bats. (Graudenz) 4. Oſtpr. Landw. 
Regts. Nr. 5 als Maj. mit der Landw. Armee Unif., Diener, 
Sec. Lieut. v. der Cav. deſſ. Landw. Bats., als Pr. Lt. 
der Abſchied bew. 

Traject über die Weichſel. Trespol⸗Culm zu Fuß 
über die Eisdecke, Warlubien⸗Graudenz über die Eisdecke 
bei Tag und Nacht; Czerwinsk⸗ Marienwerder über die 
Eisdecke bei Tag und Nacht. 

Braunsberg. Auch hier erſcheint unter dem Na⸗ 
men „Ermländiſche Volksblätter“ von Neujahr ab eine 
ultramontane Zeitung. Die Probenummer ift bereits da 
und kennzeichnet ſich als jeſuitiſches Organ des umge⸗ 
hängten Schafskleides aus verſprochenem „Patriotismus.“ 
Wie dieſer Patriotismus zu derftehen iſt, wiſſen wir hins 
länglich aus den ermländiſchen Correſ in der, 
„Germania“ und der „Köln, Volksztg.“, z. B. aus der 
drohenden Sprache gegen die Regierung. Der kirchlich 
Standpunkt ift felbitverftändli in dem Worte päpſt⸗ 
liche Unfehlbarkeit“ gegeben. Religion und infallibler 
Papſt find eins. Redakteur des Blättchens N — der 
Subregens des hieſigen Klerikal⸗Seminars. 8 Haupt⸗ 
ſchreiber deſſelben fungirt jedoch, wie aus der Probe⸗ 
nummer erſichtlich, ein geiſtlicher Kalenderfertiger in 
Frauenburg, deſſen Amt außer der Pflicht des Brevier⸗ 
detens durch keine andern Laſten erſchwert if. Herr 
Kolberg wird alſo jedenfalls üder das Blatt unt die ve⸗ 
(igiöfe Weihe ausgießen nach der Art der neulich on 
ihm verfaßten Brochüre: „Die Sekte der Preteſſ katgoll⸗ 
ken.“ — Ergötzlich präfentirt ſich in der genannten 
Probenummer die politifche Notiz: In Bett hat ein 
brav katholiſches Miniſterium den Wühlerei! der Frei⸗ 
maurer weichen müſſen. Wellte das Blatt vielleicht in 
feiner Selbfticonie andeuten, daß ultramontan und unehr⸗ 
lich verwandte Begriffe fin b 

— In Inſterburg beabſichtigt man eine Bauge⸗ 
noſſenſchaft zu gründen, durch welche ber herrſchenden 
Wohnungsnoth ein Ende gemacht werden ſell. Auch dem 
Heinen Manne würde es durch die Errichtung einer 
ſolchen möglich gemacht werden, vermittelt Anzahlung 
u a Hr ng nach und nach in den 

eſitz eines Hauſes zu gelangen. 

nt illau, 24. Dez Nach der vorgeſtern ausgegebenen 
Schiffsliſte iſt das Elbinger Haff ſoweit vom Leuctthurm 
erſichtlich, in vergangener Nacht eisfrei geworden; Fiſcher⸗ 
boote befahren daſſelbe bereits. — Das Köͤnigsbetzer Haff 
iſt von Kahlholz bis nach der Pregelmündung guetüber 
voll Eis. Die Unterſuchung des Eiſes im Königsberger 
Haff durch das fiscaliſche Dampfboot „Mercur, ergab 
am 22. d., daß daſſelbe 4 bit 7 Zoll ſtark und in Joge 
des Sturmes aus W. drei⸗ bis vierfach düsen fal. 
ben iſt, und das Durchfahren des Eiſes, auch mit Mir. 
ter Maſchine, war nicht moglich. 
rr—— — —T— 


Verſchieden es. 

— Berliner Aquarium. Die neueſte Acne des 
bereits feſtlich dekorirten Aquariums ift ein prachte Vogel 
aus Indien, der ſogenannte Bienenkönig, Edolius P baun, der 
vvrzüglichſte Spötter unter den Vögeln. Das 1, eſteder 
dieſes einen Fuß langen Vogels iſt gleichmäßig f ub; ſtabl⸗ 
blau glänzend. Auf dem Kopf trägt er eine „ Zwei 
lange Schwanzfedern, den Paradieswittwen ähm! isch er ihm 
ein maleſtätiſches Aussehen. Die Fertigkeit deren Bagels, 
andere Stimmen nachzuahmen, übertrifft alle h Spott⸗ 
vögel. So erzählt Bloch von feinem Gefanten dab er fo 
täuschend krähte, daß alle Dühne, welche ihn kel ſofort antz 
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orteten. „Jeder Laut eines Huhnes, einer Katze, das klägliche 
heheul eines Hundes, welcher Prügel empfängt, das Krächzen 
er Raben oder der Schlag des beſten Singvogels, alles dies 
ird wiederholt mit bewunderungswürdiger Genauigkeit von 
ieſem Vogel. Er iſt einer der klügſten und liebenswürdigſten 
defangenen, welche man halten kann.“ Wir machen außerdem 
och auf die Mauerläufer (Tichodrama muraria) aufmerkſam, 
le noch niemals vorher in Gefangenſchaft gehalten worden. 

— Die Gartenlaube wird vom nächſten Jahre ab in 
mer Auflage von 330,000 Exemplaren gedruckt werden. Bis 
1 dieſer Höhe hat es bisher noch kein literariſches Unternehmen 


n Deutſchland gebracht. Das genannte Blatt ift denn auch 


cotz des billigen Preiſes unbeſtritten die lucrativſte in Deutſch⸗ 
ind erſcheinende Zeitſchrift. Das merkwürdigſte bei dieſer Er⸗ 
heinung iſt aber, daß das Blatt offenbar an innerem Gehalt 
a demſelben Grade zurückgegangen, als es an Abonnenten ge⸗ 
dachſen iſt. 0 
— Canaliſirung des Iſthmus von Panama. 
der „A. Allg. Ztg.“ wird aus Panama, 23. November 
eſchrieben: Die Regierung der Vereinigten Staaten 
cheint feſt entſchloſſen, durch den Iſthmus von Central⸗ 
Imerika einen interoceaniſchen Kanal irgendwo zu bauen, 
elbſt wenn die fortgeſetzten Nivellirungsarbeiten der nord⸗ 
merfkaniſchen Ingenieure im Staate Nicaraga kein gün⸗ 
tigeres Ergebniß liefern ſollten, als die diesjährigen und 
vorjährigen Vermeſſungen in den Provinzen Darien und 
Shoe. Daß Präfident Grant zu dieſem Entſchluß wirk— 
ich gekommen ift, beweiſen alle bisherigen Verhandlungen 
einer diplomatiſchen Agenten mit der Republik Columbia. 
Yu aus dem kurzen Berichte, welchen Capitän Selfridge 
in die Regierung in Santa Feè de Bogota über ſämmtliche 
Ergebniſſe ſeiner hypſometriſchen Unterſuchungen auf co⸗ 
umbiſchem Gebiet erſtattete, geht dieſe Abſicht klar hervor. 
Wenn aber die Nordamerikaner ſich ein ſolches Projekt 
n den Kopf ſetzen, führen fie es auch aus, ſelbſt wenn 
ie Schwierigkeiten noch koloſſaler wären als fie nach den 
ſisherigen Ergebniſſen leider wirkich find. Die Arbeiten der 
ſtordamerikaner werden ſich während der trockenen Jahreszeit, 
velche hier gewohnlich Anfang Dezr. beginnt, zunächſt auf die 
zandenge zwiſchen dem Nicaragua⸗See u. der Salinas⸗Bay 
im Stillen Ocean beſchränken. Wir find ſehr begierig zu 
rfahren, ob die dort beabſichtigte exakte Nivellirung die 
uzehliche Entdeckung des Franzoſen Felix Belli vollſtän⸗ 
ſig beſtätigen wird. Wenn die Angaben dieſes Mannes 
uch zuverläſſig fein follten, würde die Höhe der trennenden 
Vaſſerſcheide dort immerhin 40 Meter über dem Niveau 
es Nicaragua⸗Sees betragen, der ſeinerſeits 128 engliſche 
muß höher als der Stille Ocean iſt. Da die dortige 
öchtitelhöhe bei dem Mangel eines höher liegenden Fluß⸗ 
„items unmöglich mit dem nöthigen Waller geſpeiſt wer⸗ 
en könnte, jo eignet fi der Iſthmus bei der Salina⸗ 
Jah nicht für die Anlegung eines Kanals mit Schleuſen. 
der waſſerſcheidende Höhenzug müßte für einen Kanal 
Niveau des Oceans bis zu einer Tiefe von 48 Me⸗ 
1 (mit Inbegriff des Kanalbeckens) durchgraben wer⸗ 
en — ein Projekt, das ſelbſt Herrn Michel Chevalier 
fl „zu koloſſal“ erſcheint. Sollte eine exakle Nivellirung 
ie Terrainſchwierigkeiten zwiſchen dem Nicaraguaſee und 
er Salinas⸗Bay, wie wir vermuthen, noch beträchtlich 
rößer herausſtellen, als fie ſelbſt nach der Angabe Felix 
3ely's find, jo bleibt immer noch die Richtung vom 
onweſtlichen Ende des Managnaſees durch die Ebene 
on Leon nach dem ſchönen Hafen von Realejo übrig, wo 
er Scheitelpunkt der Waſſerſcheide 210 Fuß über dem 
ztilen Ocean iſt, die Beſchaffenheit des Terrains ſonſt 
ber keine erheblichen Schwierigkeiten zu bieten ſcheint. 
die Republik Columbia, welche das Kanalprojekt durch 
yr Gebiet als ein ſicheres Monopol betrachtet, blickt auf 
je Mbeiten der Nordamerikaner in Nicaragua mit ſtei⸗ 
endet Eiferſucht, wie aus ſämmtlichen Journalartikeln 
ber dieſe wichtige Frage hervorgeht. Daß die ökonomiſchen 
zortheile für den Staat, in welchem zuletzt das rieſenhafte 
rojelt einer künftigen Waſſerſtraße zwiſchen beiden Oceanen 
irklic zur Ausführung kommt, unermeßlich groß ſein wür⸗ 
m, leugnet hier Niemand. Dennoch waren die Prätentio- 
en der kolumbiſchen Regierung bisher höͤchſt abſchreckend, 
nd ſie werden ſich nur merklich mäßigen, wenn man hier 
ie Uebetzeugung gewinnt, daß es den Nordamerikanern mit 
ner möglichen Konkurrenz in Nicaragua voller Ernſt ift. 
lle neueſten Erfahrungen zeigen, daß die interoceaniſchen 
iſenbahnen, auch wenn noch ein halbes Dutzend davon 
ir Ausführung kommen ſollte, einen Kanal nicht nur 
icht erſeßen; ſondern ihn noch nothwendiger machen. 
iefe Eisenbahnen befördern bereits ungeheure Maſſen 
on Auswanderern und Reiſenden mit ihren nothwendi⸗ 
m Habſeligkeiten, aber für den Waarentransport find 
re Frachtpreiſe viel zu hoch. Je koloſſaler der Emigran⸗ 
nzug in weſtlicher Richtung zunimmt, deſto mehr ſteigert 
ch, beſonders für Nordamerika, die national⸗oͤkonomiſche 
zothwendigkeit, für den Schiffsverkehr einen kürzeren 
Zaſſerweg perzuſtellen als ſolchen die langwierige und 
wierige Umſchiffung des Cap. Horn bietet. Es iſt ge⸗ 
iß eine recht erfreuliche Erſcheinung, daß die Eiſenbahn⸗ 
beiten durch Honduras, Coſta Riea und die Pampas 
er argentiniſchen Republik rüſtig vorwärts ſchreiten. 
uch in Peru und Chile find neue Bahnen theils in 
rbeit, theils projektirt, Es herrſcht überhaupt zur Zeit 
ı allen biſpano „amerikanischen Republiken ein wahres 
iſenbahnfieber, welches „das Revolutionsfieber hoffentlich 
Imäblich verdrängen wird. Alle dieſe Eiſenbahnbauten 
erden aber die nothwendige Folge haben, daß man das 
ſedürfulg eines Schiffskanals durch den centroamerikani⸗ 
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— Der Meerſchaum. Ueber deſſen Fundorte und 
ſeine verſchiedene Qualität ꝛc. erfahren wir aus einem 
Berliner Vereine folgende:: 

Herr Ziegler aus Ruhla ſprach über die Meerſchaum⸗ 
gruben zu Eskiſchehr in Kleinaſien. Obwohl dieſer Ort 
ſeit Paul Lucas 1704 bis zu Barth und Mordtmann 
1858 öfter von Europäern beſucht wurde, hat doch keiner 
die Gruben befahren, und die Literatur über dieſelben iſt 
dürftig. Niebuhr, der 1766 an Eskiſchehr vorüberkam, 
bemerkt bei Kutahia, daß dort eine Fabrik von Fayence 
jet und Kenophon kennt in derſelben Gegend einen „Töp⸗ 
fermarkt“; überhaupt ſtehen wir dort auf altklaſſiſchem 
Boden, der mit Monumenten reich bedeckt iſt. Das heu⸗ 
tige Eskiſchehr (das heißt die alte Stadt) liegt am Pur 
ſak, dem bedeutenſten Zufluſſe des Sagarius, zerfällt in 
einen oberen und unteren Theil und wird von Tichat⸗ 
ſchef als eine Anſammlung von etwa 2000 elenden Lehm⸗ 
hütten geſchildert. Barth rühmt die malcriſche Lage, Ains⸗ 
worth fand die Stadt 1839 faſt ganz verlaſſen, ſpricht 
aber zuerſt von den Meerſchaumgruben. Barth und 
Mordtmann ſetzen dieſe 6 bis 8 Stunden füdöftlih von 
Eskiſchehr in die Nähe eines Dorfes Sari-Opjaf und er⸗ 
zählen, daß Chriſten, namentlich Armenier, den Betrieb 
derſelben von der Regierung gepachtet haben. Die Gru⸗ 
ben beſtehen aus einer Zahl enger ſenkrechter Schachte, 
die nach unten in horizontale niedrige Stollen verlaufen. 
Manches Material liefern auch die Gruben bei Bruſſa; 
weniger Gutes kommt aus den Fundſtätten in Griechenland, 
Spanien, Frankreich, Portugal, Canada. Früher wurden 
die beim Feilen, Drehen ꝛc. entſtehenden Abfälle beiſeit 
geworfen, aber ſchon im vorigen Jahrhundert fing man 
an, ſie zu vereinigen und daraus unechten Meerſchaum 
herzuſtellen. Beckmann in Göttingen ſagte in einer Ab⸗ 
handlung 1781, daß ſchon 30 Jahre früher die Berei⸗ 
tung des unechten Meerſchaums in Ruhla erfunden wor⸗ 
den ſei. Die Verarbeitung des echten muß alſo noch in 
frühere Zeiten hineinreichen. Ruhla, Lemgo, Nürnberg 
ſind jetzt die Hauptſitze der deutſchen Meerſchaumfabrika⸗ 
tion, deren Bedeutung aus der Thatſache erhellt, daß im 
Jahre 1869 für 345,000 öſterreichiſche Gulden Rohma⸗ 
terial in 3000 Kiſten aus Kleinaſien nach Trieſt ge⸗ 
bracht, in Ruhla für etwa 153,000 Thlr. verarbeitet 
wurde. Der Vortragende ſchloß mit einer Beſchreibung 
des Verfahrens, welches bei Herſtellung des unechten 
Meerſchaums jetzt üblich iſt. 


Locales. 


Waisenhaus. Wie bekannt, werden alljährlich in den 
Kirchen der Stadt während der Weihnachtsfeiertage Collekten 
für das ſtädtiſche Waiſenhaus gehalten; die Erträge derſelben 
ſind diesmal erheblich reichlicher ausgefallen als in den beiden 
letzten Jahren, es ſind nämlich eingekommen in der altſtädti⸗ 
ſchen Kirche: am 1. Feiertag Vorm. 10 Thlr. 27 Sar. 9 Pf., 
Nachmittag 10 Sgr. 9 Pf. am 2. Feiertag Vorm. 3 Thlr. 15 
Sgr. 3 Pf., Nachm. 23 Sgr., zuſammen 15 Thlr. 16 Sgr. 9 
Pf. In der neuſtädtiſchen Kirche am 1. Feiertag Vormittag 4 
Thlr. 15 Thlr. 5 Pf., Nachm 19 Sgr., am 2. Feiertag Vorm. 
3 Thlr. 9 Sgr. 3 Pf., Nachm. 21 Sgr., zuſammen 9 Thlr. 4 
Sgr. 8 Pf. Die Collekten in den katholiſchen Kirchen haben 
an beiden Feſttagen zuſammen ergeben 10 Thlr. 20 Sgr., die 
ganze Summe der dem Waiſenhauſe zugewendeten kirchlichen 
Collektengelder am Weihnachtsfeſte beläuft ſich alſo auf 35 thlr. 
11 ſgr. 3 pf. Dank ſei den frommen Wohlthätern. 

Armenhaus. Der verſtorbene Stadtrath Roſenow ge⸗ 
hörte bis an das Ende ſeines Lebens zu den eifrigſten Förde⸗ 
rern des hieſigen Armenhauſes und ſorgte gern, ſo viel er 
konnte, für die in demſelben verpflegten Kinder. Dieſen, wie 
dem Hausvater war es daher eine erfreuliche Feſtgabe, als Hr. 
Alex Jacobi der Anſtalt mit der von ihm im größeren Maaß⸗ 
ſtabe angefertigten Photographie des heimgegangenen Wohl⸗ 
thäters zu Weihnachten ein Geſchenk machte. Das in der An⸗ 
ſtalt aufgehängte Bild wird das Gedächtniß des braven Mannes 
auch in dieſem Kreiſe ſeines Wirkens dauernd und ehrenvoll 
erhalten. Herr Jacobi hat ſich auf den Dank der Verwaltung 
wie der Inſaſſen des Armenhauſes in ſchönſter Weiſe Anspruch 
erworben. 

= Volkszählung. Da die erſte Bekanntmachung über die 
Ergebniſſe der allgemeinen Volkszählung am 1. December für 
unſere Stadt erfolgte, noch ehe die Reviſion der Zähltarten 
völlig beendet war, und alſo die damals gemachten Mittbeilun⸗ 
gen theils lückenhaft, theils ungenau ſind, theilen wir hier die 
nun endgültig feſtgeſtellten Reſultate noch einmal mit. Die 
diesjährige Volkszählung hat in der Stadt Thorn und den 
Vorſtädten nachgewieſen als Anweſende: 8749 männliche, 7871 
weibliche, zuſammen 16620 Perſonen. Abweſende, die hier ihren 
Haushalt haben und zur Zeit der Zählung ſich auswärts be⸗ 
fanden, darunter Schiffer, die während der letzten zwei Jabre 
hier ihre Päſſe bezogen, Gewerbe- und Communal⸗Steuer bes 
zahlt haben, alſo hier heimathsberechtigt ſind, wurden gezählt 
1532 Köpfe, was mit den Anweſenden zuſammen 18152 Seelen 
beträgt. Im Jahre 1867 waren incl. Militär und Schiffern 
vorhanden 16505, alſo jetzt mehr 1647 Perſonen. Wird dabei 
in Betracht gezogen, daß vor vier Jabren die Zahl der zum 
Militär gehörigen Perſonen und Familien ſich auf 2058 belief, 
jetzt aber nur 1758, alſo rund 300 weniger beträgt, ſo ergiebt 
ſich, daß in den letzten vier Jahren ſich die Civilbevölkerung 
der Stadt inel Schiffern um 1917 Seelen vermehrt hat, alſo 
um mehr als den achten Theil des früheren Beſtandes. 

Die Zahl der Haushaltungen beträgt nach der diesjährigen 
Aufnahme 3347, d. i 215 mehr als im Jahre 1867, wo nur 
3132 nachgewieſen wurden. Dagegen hat die Anzahl der Wohn⸗ 
gebäude nur um 7 zugenommen, denn es waren 1867 deren 778 
vorhanden und jetzt ſind 785 gezählt. 


W. 7 


e 
5 I 


Et ee 


— Literariſches. Der Tag der Einführung der neuen 
„Maaße und Gewichte“ rückt immer näher und näher, und 
namentlich die Hausfrauen ſehen dieſem Tage mit Bangen 
entgegen. Hunderte von Brochüren und Karten ſind ſchon 
darüber veröffentlicht, doch ſo recht praktiſch für den täglichen 
Gebrauch war bisher keine einzige. 


Es freut uns nunmehr, in der Neuen Maaß- und 
Gewichtskarte“ für Comptoir, Bureau, Schule und Haus 
zuſammengeſtellt von Paul Schmidt (Verlag von Eugen Groſſer 
in Berlin, Waſſerthorſtraße 37, Preis 5 Sgr.) das praktiſchſte 
Hülfsmittel empfehlen zu können. Dieſe ſchon in dritter Auf⸗ 
lage erſchienene Karte, welche ſogar in jeder Küche anzubringen 
iſt, bringt nicht allein die Abbildungen der gebräuchlichſten 
Maaße und Gewichte in natürlicher Größe, einen erläuternden 
und mit den alten Maaßen und Gewichten vergleichenden Text, 
ſondern auch eine namentlich jeder Hausfrau wichtige Preis⸗ 
Umrechnungs⸗Anweiſung und Preis⸗Umrechnungstabelle. Jeder 
kann nach dieſer Karte alſo ſofort ſagen, was das Pfund, 
Quart ꝛc. jetzt gegen früher koſten mußt! 

Wie wir hören, iſt dieſe Karte auch bereits von vielen 
Schulen und Behörden eingeführt. 

Cheater. Mittwoch den 27. December. „Ein intereſſan⸗ 
ter Mann.“ Poſſe mit Geſang in 6 Bildern von E. Jacobſon, 
Muſik von Leonhardt. Die Fabel der Poſſe iſt ſehr arm an 
wirklicher Handlung und dient gewiſſermaßen nur als Ständer 
an deſſen Haken und Arme Couplets und moraliſche Betrach⸗ 
tungen angehängt werden, weil die Verfaſſer fie gern produeiren 
wollten. Dabei erſchien die Handlung mehrfach ohne rechten 
Zuſammenhang, was vielleicht darin ſeinen Grund hatte, daß 
eine auf dem Zettel angegebene Rolle „Altſtädt“ ganz ausfiel, 
weil der Inhaber derſelben bei der Unmöglichkeit ein Orcheſter 
zu beſchaffen, dieſes am Klavier erſetzen mußte. Bei der gänz⸗ 
lichen Inhaltloſigkeit der Dichtung — wenn es erlaubt iſt, den 
Text der Poſſe ſo zu nennen — iſt über die Darſtellung nichts 
weiter zu ſagen, als daß es den Herren Tech, Roberti und 
beſonders Hrn. Bliſſe, ſowie den Damen Borchardt und Ben⸗ 
kert ſtets gelang, die komiſchen Momente in ihren Rollen zur 
Geltung zu bringen und dafür den Beifall des ſehr lachluſtigen 
Publikums zu erwerben. 13. 

Nunmehr ſind wir endlich in der Lage, den circulirenden 
Gerüchten über die Geſtaltung der Bühne in ſofern eine 
feſte Grundlage zu geben, indem die Leitung derſelben vom 1. 
Januar k. J. an in die Hände des beliebten Komikers und Re⸗ 
giſſeurs Hrn. Bliſſe übergeht. Noch bemerken wir, daß die 
beſten und beliebteſten Kräfte der früheren Blaltner'ſchen Ge⸗ 
ſellſchaft für das Unternehmen durch ein neues Eugagement 
newonnen find und Herr Bliſſe bemüht fein wird, den Anfor⸗ 
derungen und dem Geſchmacke des hieſigen Publikums im aus⸗ 
gedehnteſten Maaße zu genügen. 


Börſen⸗Perichl. 


Berlin, den 27. December 1871. 


Jouds: till. | Hoggen mat 
Ruſſ. Banknoten . 825/s Ded... 59 
Warſchau 8 Tage. . 824 Dezh rtr; 59 
Poln. Pfandbriefe 4% 73 Dezbr.⸗ Januar. 57 
Weſtprß. do. 4% 908% April⸗ Mai 50½ 
Poſener do. neue 4% 924 nübst: loco. . 27%¼ 
Amerikaner 97 pro April⸗Mai. 275/ 
Oeſterr. Bankn. 4% . 85½½ | Spiritus till. 
Italienern 65½ ld 285 
Weizen: r 2 
Dabei ns 788/4 April⸗ Mai 23. 9. 
— —-— — .. ——— ́—34lñũlñlnã 
Getreide⸗Markt. 


Cborn, den 28. Dezember. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſchön. Mittags 12 Uhr 2 Grad Kälte. 
Zufuhr mäßig. Preiſe unverändert. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 73—75 Thlr., bellbunt 126—130 
Pfd. 76—78 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 78—80 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, 120 — 125 Pfd. 50 — 51 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, 46— 52 Thlr. pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Ort. a. 80% 21½—22 Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 82½, der Rubel 27 Sgr. 6 Pf. 


Berliner Producten börſe. 
Mittwoch, den 27. Dezember 1871. 

Soweit ſich das Engagement in Rogg en per Dezember 
jetzt überſehen läßt, dürften die Schwierigkeiten der Abwicklung 
nicht allzuſehr ſich häufen. Im Allgemeinen war der Artikel 
heute ziemlich feſt und beſonders entfernte Termine beliebt ge⸗ 
nug, um etwas beſſere Preiſe zu bringen. Das Angebot von 
Waare iſt heute belangreich geweſen, der Abſatz ging ſehr 
ſchleppend. 

Roggenmehl behauptet. 

Weizen eine Wenigkeit fefter. 5 

Hafer in feſter Haltung. 

Rüböl in etwas beſſerer Frage aber dennoch matt zum 
Schluß. 

Spiritus nur auf nahe Lieferung etwas billiger, ent⸗ 
fernte Sichten feſt im Werthe. 

Weizen loco 68 83. Thlr. per 1000 Kilo. nach Qualität 
gefordert, fein weißbunt poln 82 Thlr. gelb märkiſcher 78— 
79 Thlr. ab Bahn bez. Gekündigt 2000 Ctr. Kündigungs⸗ 
preis 79 Thlr. 1 

Roggen loco 5759 ½ Thlr. nach Qualität gefordert, 


alter und neuer 58 —59 Thlr., ab Bahn bezahlt. Gekündiat 


7000 Ctr. Kündigungspreis 58 Thlr. 
Gerſte loco 46 —59 Thlr. nach Qualität gefordert. 


Hafer loco 42 - 50 Thlr. nach Qualität gefordert, 
oſtpreuß. 45—47 Thlr., und pommerſcher 47 48 ½ Thlr., ab 
Bahn bez. 

Erbſen: Kochwaare 54—60 Thlr., Futterwaare 50—53 
Thlr. per 1000 Kil. 

Oelſaaten: Raps 108—120 Thlr., Rübſen 106—119 
Thlr. per. 1000 Kilo. 

Rüböl loco 28 Thlr. 
preis 272 Thlr. 

Leinöl loco 26¼ Thlr. 

Petroleum loco 14 Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 23 Thlr. 6—3 Sgr. bezahlt. 
Gekündigt 110,000 Liter. Kündigungspreis 23 Thlr. 6 Sgr. 


Danzig, den 27. Dezember. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: matt, gute Qualität letzte Preiſe. Zu noti⸗ 
ren für ordinair und bunt ke. nach Qualität von 120 — 
132 pfd. von 70-84 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Roggen friſcher 120—125 Pfd. nach Qualität von 52— 55 
Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, kleine 102—110 pfd. von 43 —46 Thlr. große 108114 
Pfd. von 45 — 50 Thlr pro 2000 Pfd. 


Gekündigt 400 Ctr. Küudigungs⸗ 


Erbſen, nach Qualität von 48½ —51 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer nach Qualität 40—43 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Spiritus 21%, Thlr. pr. 8000% Tr. bez. 

Getreide-Börſe. Wetter: bei mäßigem Froſt klare 
ſchöne Luft. Wind: Weſt. 

Weizen loco verkehrte heute nach den Feſttagen in gleicher 
Weiſe wie vor denſelben; die Zufuhr war geringfügig; die 
Kaufluſt zeigte ſich ſchwach, gute und ſchwere Wagre brachte 
Sonnabeudspreiſe und abfallende Qualität iſt ſchwer verkäuflich 
geweſen. 130 Tonnen ſind überhaupt gehandelt und iſt bezahlt 
worden für roth 126, 128 pfd. 72 thlr., bunt beſetzt 129 pfd. 
70 Thlr., 123 Pfd. 73 Thlr., bunt 125 Pfd. 76 Thlr., 128/9 
Pfd. 77 Thlr., hellbunt beſetzt 134 Pfd. 79 Thlr., hellbunt 
126/7, 127, 129, 130 Pfd. 78, 78 ¼, 79 Thlr., hochbunt und 
glaſig 129/30, 130% Pfd. 80 Thlr., 132 Pfd. 81½ Thlr., 
extra fein 132/3 Pfd. 83 Thlr., weiß 122 Pfd. 80 Thlr., 132 
Pfd. 83 Thlr., pr. Tonne. Termine geſchäftsloslos. 126 Pfd. 
bunt April⸗Mai 78 ½ Thlr. Br., 78 Thlr. Gd. Regulirungs⸗ 
preis 126 Pfd. bunt 77 thlr. 

Roggen loco matt, in ſchwerer Waare billiger. 122/23 
pfd. 53 Thlr., 123 pfd. 535/8 Thlr., 123/24 pfd. 54½ Thlr., 


125 pfd. 54 Thlr. pro Tonne Umſatz 50 Tonnen. Telit 
nicht gehandelt, 120 pfd. April = Mai 54 thlr. Br., 53½ tu. 
Gd., inländiſcher 120 Pfd. April⸗Mai 54 Thlr. Br. 

Thlr. Gd. — Regulirungspreis 120 pfd. 50 Thlr, inland 0 
ſcher 120 pfd. 52½ Thlr. — Gerſte loco matt, kleine fine 1. 
108 pfd. 46%, 47 Thlr. pr. Tonnekbezahlt. — Erbſen l 
in ſchwacher Kaufluſt, Koch⸗ brachten 51 thlr. pr. Tome — 
Rübſen loco Winter- 115 Thlr., Sommer- 102 Thlr. ver ir 
Tonne bez. — Spiritus loco zu 21½ thlr. gekauft. b 


Meteorologiſche Beobachtungen 
der Station Thorn. > 


— — — — f j 
97. Barometer. | Thermo- Hünmels⸗ Netden 
Dezember reduc. 0. | meter. anſicht. Wind. fd 975 1 
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I 
10 Uhr Ab 33515 08 i — 
28. Dezember. 15 A 3 
6 Uhr M. 334,80 — 9,0 heiter 0 
2 „ Nm.] 335,23 —2,8 bedeckt W. — 


Waſſerſtand den 28. Dezember 4 Fuß 11 Zoll. 


Inferate, 


Außerordentl. Stadtverordneten⸗Sitzung. 
Dienſtag, den 2. Januar 1872, Nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung: 1. Neuwahl der Bu⸗ 
reaus der Stadtverordneten⸗Verſammlung; 
— 2. Neuwahl der verſchiedenen Aus- 
ſchüſſe und Deputationen; — 3. Lizita⸗ 
tions⸗Verhandlung wegen Verpachtung der 
Marktſtandsgelderhebung und der des 
Schweinemarktes; — 4. Lizitations⸗Ver⸗ 
handlung wegen Verpachtung der Ufergeld⸗ 
erhebung Nr. 5. Mittheilung des 
Magiſtrats betr. des zum 1. April k. J. 
beabſichtigten Abbruchs des Friſeur Mai’ 
ſchen Grundſtücks und Kündigung der 
Miethen. 
Thorn, den 26. Dezember 1871. 
Der — 1 775 
Kroll. 


22 — 


Tanz. 
H. Lipka in Podgorz. 
Den Gemeindemitgliedern theilen wir 
hierdurch mit, daß der Confirmanden⸗Un⸗ 
terricht für Mädchen Anfangs Januar k. 
„beginnt und haben die Eltern ſolche 
baldigſt beim Rabbiner Herrn Dr. Oppen- 
heim anzumelden. 
Thorn, den 28. Dezember 1871. 
Der Vorſtand. 


der Synagogen Gemeinde. 


ahuarzi H. Vogel 


beſucht im Januar Thorn beſtimmt. 

Neujahrs⸗Rarten 
bei Albert Schult: 
Tallkleider werden ſauber gewaſchen 
und garnirt, Tunika's, Berthen, Fuchue's 
u. d. m. gearbeitet. 

Geschw. Bayer. 
8 Uhr Abends täglich 
Wiener Bier 


vom Faß bei A. Mazurkiewiez. 


Nene Gewichte in Meſſing, 
Litermaaße in Meſſing und Weißblech, 
Trockenhohlmaaße von 1 Hektoliter bis 
zum Liter in Holz, ſämmtliches geeicht, 
empfiehlt Carl Kleemann. 


bei 


In der Buchhandlung des Unterzeichneten zu haben: 
Mentzel und v. Lengerke's 
verbefferter landwirihſchaftlicher 


Hülls⸗ u. Schreih⸗Ralender 


pro 18 72. 


2 Theile. 


* 


1 * 
Aufträge von außerhalb werden umgehend effectuirt. 


Von höchster Wichtigkeit für 


Augenkranke 


durch das in seiner ausserordentlichen 
Heilkraft unerreichbare, seit langen 
Jahren in allen Welttheilen bekannt 
gewordene Augen-Wasser des be 
ühmten Augenarztes 


Prof. Dr. v. Graefe 


sind schon Tausende von den ver- 
chiedensten Augenkrankheiten geheilt 
8 und sicher vor dem Er 
linden geschützt worden; dasselb 
erfreut sich demnach auch eines all 
gemeinen Weltrufs — à Flacon 1 
Thlr. Pr. Cr., ächt nur zu beziehen 
durch 


. L. Holz, Friedrichsstr. 74, Berlin 


der Luſt hat die Bäckerei zu erlerneu, kann 
ſofort eintreten bei Sztuczko. 

1 Handl.⸗Commis, Materialiſt, von 
außerhalb, mit guten Zeugniſſen verſehen 
und der poln. Sprache mächtig, ſucht un⸗ 
ter beſcheidenen Anſprüchen Stellung. 
Offerten sub N. B. werden Altſt. Markt 
316 entgegengenommen. 


5 N Stuben find von gleich 


zu vermiethen, und 1 Klavier iſt zu 
verkaufen; zu erfragen bei 
St. Makowski. 


I m. Zim. ift jof.zuorm. Seglerſtr. 108, 2 Tr. 


Dortig's Kubif⸗Tabellen für Meter⸗Maaß . 
Für Forſtmänner, Holzhändler, Architekten, Ingenieure, Techniker, 
Feldmeſſer, Werkmeiſter, Maurer- u. Zimmermeiſter, Waldbeſitzer, Landwirthe ze. 
Soeben iſt erſchienen und in der Buchhandlung von Ernst Lambeck in 


Thorn zu haben: 


Dr. G. L. Hartig, 


weil. Königl. Staatsrath und Ober⸗Landforſtmeiſter von Preußen 


und Dr. 


Th. Hartig 


Braunſchweigiſcher Forſtrath und Profeſſor. 


RAubik⸗ 
für 
meſſer und Reductions⸗Tabellen, 


und 
Zehnte 


öſterreichiſche Währung vermehrte Auflage. Mit Holzſchuitten. 
Preis 2 Thlr. 


gebunden. 


Tabellen 


eſchuittene, beſchlageue und runde Hölzer, Kreisfläche⸗Tabellen, für Durch⸗ 
nebſt einer Anleitung zur Meſſung liegender 
ſtehender Bäume. 

für das metriſche Syſten bearbeitete und durch Geld⸗Tabellen für die neue 


Dauerhaft 


N Die gegenwärtige 10., nach dem Meter⸗Maaß völlig umgearbeitete Auflage iſt 
durch acht neue, für den allgemeinſten Gebrauch in Nord und Süddeutſchland wie 
für die öſterreichiſchen Länder höchſt wichtigen Tabellen vermehrt, wodurch denn das 
Werk an Vollſtändigkeit alle andern bisher erſchienenen Kubik⸗Tabellen weit übertrifft. 
5 Für die Correetheit der Angaben in den Hartig'ſchen Kubik⸗Tabellen ſprechen 
nicht allein der ſeit einer Reihe von Jahren bewährte Ruf derſelben, ſondern auch die 


bisher erſchienenen 9 Auflagen. 


’ Nicolaiſche Verlagsbuchhandlung (A. Effert & L. Lindtner) in Berlin. 


Verantwortlicher Nebatteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckereikvon Ernst Lambeck. 


(1. Theil geb., 2. Theil broch.) 
Erſter Theil Ausgabe mit ½ Seite weiß Pap. pr. Tag in Calico geb. 1 Sgr. 
bir. 


in Leder „ 


(ſog. durchſch.) große Ausgabe (mit 1 ganzen Seite weiß Papier pr. Tag) in 


Calico geb. 1 Thlr. 
Leder „ 1 Thlr. 5 Sgr. 


Ernst Lambeck in Thorn. 


Urtheile von Chef⸗ 2 
Aerzten. 


Hoff in Berlin. 

Aus Athen von Herrn Dr. Bern- 
hard Ornstein, Chefarzt und 
Präſident der Militair⸗Ober⸗ 
Sanitäts⸗Kommiſſion, Ritter 
c.: „Ihre Malz⸗Heilnahrungsmittel 
(Malzextraet, Malz⸗Chocolade und 
Malz⸗Bonbons) zogen erſt dann meine 
Aufmerkſamkeit in höherem Grade auf 


wurde.“ 
Verkaufsſtelle bei R. Werne 
in Thorn. 


in sämmtliche hie- 
sige und auswärtige 
Zeitungen, Fachblätter, 
Coursbücher, Kalender etc. 
zu den festen Tarifprei 


| Haasenstein & Vogler, | 
a  Anmoncen-Expedition, 


Gewährung 
aller zulässigen Vergünsti- 
gungen. . Auskunfts- 
ertheilung sowohl als 
A Annahme v. Offert- 
3 8 briefen gratis. 
bs 


V 
Eine goldene Broche 
iſt vom Bahnhof Thorn, an der Weichſel 
entlang nach dem Grützmühlenteiche ver⸗ 
loren gegangen. Dem Finder eine ange⸗ 
meſſene Belohnung in der Exped. d. Bl. 


SR Ein kleiner Stubenhund, 
2 ſchwarz, mit weißer Bruft und 
Füßen, hat ſich vor einigen Tagen bei mir 
eingefunden; der Eigenthümer deſſelben kann 


den Hund gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 


Gebühren bei mir in Empfang nehmen. 
Thorn, den 28. Dezember 1871. 
C. Witt. 


(fin kleiner Laden zu vermiethen bei!“ 
W. Pietsch. 


a Friſche Flundern 


. Mazurkiewiez 


Ein gut erhaltener Kutſchwag 
für 4 Perſonen und großem Geräten 
zum Bahnhofwagen geeignet, fteht fehr billig 
zum Verkauf Gerechteſtr. 126. 1 

30 Fl. Bairiſch Bier für 1 Tl. 
pr. Bl 1 Sgr. bel W. Pietsch, 
Cin Pianino oder Flügel miethet fur 
längere Zeit Brückenſtr. 37, Ehrlich 

Im Verlage von Ernst Lambee 
in Thorn iſt erſchienen und in allen Buch 


handlungen fo wie bei Kalender-Verkäufern 
zu haben: 


Voflßskafender 
für die Provinzen | 1 


reußen, Pommern, Poſen le, 
’ Ben, f das he 


1872. 
a il, —— \ 
Hanskalender 


für die Provinzen 
Preußen, Pommern, Poſen u. Schlefien 
auf das Schaltjahr 


— Pris- B. Sor... 


Zur Beurtheilung meiner Kalend 
erlaube ich mir ein Referat, welches tie 
„Bromberger Zeitung“ enthält, hier a 
zuführen: Bi 

„Die im Verlage von Ernſt Lambeck in I) 

’ 
erſchienenen Volks⸗Kalender und Ke 10 
die Provinzen Preußen, Pommern, Poſen u. Schleſt 
auf das Schaltjahr 1872 bieten des Intereſfant 
hr Vieles und können mit Fug und Recht zu de 
eſten Werken dieſer Art gezählt werden. Was d 
Kalender beſonderd vor den vielen ähnlichen Une 
nehmungen auszeichnet, das iſt die Abweſenheit de 
trockenen, doctrinären Tons. Die Form der A 
handlung iſt gänzlich vermieden und ſelbſt da, u 
der Belehrung ein Spielraum gelaſſen If, 
wurde das Kleid der ſpannenden Erpäl’ 


Ein kleiner weißer Pelzkragen gefun’ 
den; gegen Erſtattung der Inſertionsge 
bühren abzuholen bei Mm. 
Lewus, Gerechteſtr. 115/16 


1 mil. Stube part. zu vrm. Altſt. 252. 
Culmerſtr. 320 Belletage zu vermiethen. 
1 mbl. Zimmer n. Kab. Bäderfir. 248 
Ein, Wohnung iſt vom 1. Januar 72 


ab zu vermiethen bei 1 
— Wwe. Kloetzky, Marienſtt. 282 


Stadttheater in Thorn. 
Freitag, den 29. Dez. „Das bin ich 
oder: Der falſche Baron.“ Original- 


Luftſpiel in 1 Akt von Paul. Hierauf: 
„Nachtigall und Nichte.“ Poſſe in 
1 Akt von Rudolph Hahn. Zum 


Schluß: „Guten Morgen Herr Fiſcher.“ 
Vaudeville⸗Burleske in 1 Akt von W. 
Friedrich. Muſik von Stiegmonn. 
Das Comitee. 
Paul Blisse, A. Tech. 


* 
1 


